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Wir geben denen eine Stimme, die keine haben ...

Der neu gegründete Verein "stay! Düsseldorfer Flüchtlingsinitiative" will sich in Düsseldorf für Menschen ohne gültige Aufenthaltspapiere stark machen.
Es sind Tausende, und sie sind hier. Im Alltag werden sie in der Öffentlichkeit kaum wahrgenommen. Die Rede ist von Menschen ohne gültige Aufenthaltspapiere, so genannte Papierlose. Allein im Großraum Düsseldorf sollen es Tausende sein, schätzen Flüchtlingsberatungsstellen.

Edi (Name geändert) lebt seit Monaten mit der Angst im Nacken. Vor zwei Jahren ist der gebürtige Albaner nach dem Tod seiner Eltern aus Griechenland eingereist, wo er auch die meiste Zeit seines Lebens verbracht hat. "In Griechenland war ich arbeitslos, hatte wenig Perspektive, nach dem Tod meiner Mutter wollte ich weg. In Deutschland gab es über einen Kollegen ein gutes Jobangebot. Wir haben dann auch drei Wochen gearbeitet, bis der Chef eines Tages einfach weg war, ohne uns zu bezahlen natürlich", erzählt der 30-Jährige. Dann macht Edi viele Gelegenheitsarbeiten. Bei einem dieser Jobs gerät er in eine Polizeikontrolle, und sein Pass wird eingezogen. Auf der Ausländerbehörde wird ihm mitgeteilt, dass er ausreisen müsse, weil sich nicht regulär angemeldet hat. Seine Aufenthaltserlaubnis für Griechenland ist abgelaufen, weil er sich schon zwei Jahre in Düsseldorf aufgehalten hat. Somit hat er auch keine Aufenthaltserlaubnis mehr für die EU. 

Edi hat schon länger eine deutsche Freundin, sie ist im dritten Monat schwanger. Sie wollen heiraten. Er versucht von Deutschland aus in Albanien die nötigen Papiere zu besorgen. In einem Land, dass er als Kind das letzte Mal gesehen hat, in einer Sprache, die er nur schlecht beherrscht. Die Beantragung dauert zu lange. Die Düsseldorfer Ausländerbehörde behält seinen Pass und händigt ihm eine Grenzübertrittsbescheinigung aus. Er soll gehen, obwohl er in wenigen Monaten Vater eines deutschen Kindes wird. Er könne von Albanien aus ein Visum beantragen, wenn das Kind auf der Welt ist, so die Ausländerbehörde. In der Realität dauert die Bearbeitung eines solchen Visumsantrages bis zu zwei Jahren. Edi taucht unter. "Ich möchte bei der Geburt meines Kindes dabei sein und bei meiner Freundin bleiben, nur das zählt für mich", erklärt der junge Albaner. Mittlerweile hat er eine Arbeit gefunden, bei Menschen, die seine Geschichte kennen. So halten sich wenigstens die materiellen Sorgen einigermaßen in Grenzen. "Wir brauchen eine Perspektive als Familie. Illegal sein, bedeutet super viel Stress, jedes Mal, wenn ein Streifenwagen an mir vorbeifährt, bekomme ich Schweißausbrüche. Ich bin immer nervös", erzählt Edi weiter. In wenigen Wochen will Edi mit Hilfe eines Anwaltes auftauchen. Seine Tochter ist inzwischen auf der Welt. 

"Um Menschen in solchen Lebenssituationen geht es uns", erklärt Nicole Tauscher von dem Anfang Juni neu gegründeten Verein "stay! Düsseldorfer Flüchtlingsinitiative", "Wir wollen Menschen, die aufgrund ihrer Migrationsgeschichte Schwierigkeiten haben, ihre Lebenssituation menschenwürdig zu gestalten, professionelle Hilfe zur Seite stellen." Der Anlass, den Verein in Düsseldorf zu gründen, entstand beim Kampf um das Bleiberecht von Familie Idic. Damals sollte eine bereits 17 Jahre hier lebende Mutter mit ihren vier minderjährigen Kindern nach Südserbien abgeschoben werden. Der Vater wurde schon früher ins ehemalige Jugoslawien verbracht. Der Fall der Familie Idic erregte bundesweit mediales Aufsehen und wurde zum Synonym für Hunderttausende von Abschiebung bedrohte Menschen. 

Darüber hinaus will stay! auch die Öffentlichkeit über die Hintergründe von rassistischer Diskriminierung, Flucht, Abschiebung, Integrationsprozesse etc. informieren, damit auch die Menschen eine Stimme bekommen, die sonst keine haben. Das Projekt erfährt viel politische Unterstützung, unter anderem durch Stadtdechant Msgr. Rolf Steinhäuser, die evangelische Kirche in Düsseldorf, fiftyfifty, Pro Asyl und viele andere. Das ist vor allem deshalb wichtig, weil gerade Illegalität in der öffentlichen Wahrnehmung oft mit Kriminalität gleichgesetzt wird. Hinzu kommt, dass in Deutschland die Unterstützung papierloser Menschen immer noch strafrechtlich verfolgt wird. 

Ein weiteres wichtiges Projekt von stay! ist MediNetz, ein von ÄrztInnen ins Leben gerufenes medizinisches Versorgungsnetzwerk für Migrantinnen und Migranten ohne Papiere. Viele Flüchtlinge und MigrantInnen können in Deutschland nicht zum Arzt gehen, weil sie keine Krankenversicherung haben, obwohl sie teilweise seit vielen Jahren hier leben, arbeiten und ihre Kinder groß ziehen. 

Ab Juli will das MediNetz Düsseldorf als bundesweit 13. Projekt dieser Art in einer offenen Sprechstunde Flüchtlinge und MigrantInnen ohne Aufenthaltsstatus an Ärztinnen und Ärzte vermitteln, die sich bereit erklärt haben, die Betroffenen anonym und kostenlos bzw. kostengünstig zu behandeln. "Wir haben Hunderte von Ärzten im Großraum Düsseldorf angeschrieben und bereits erste positive Rückmeldungen erhalten", erläutert Dr. Alex Rosen von MediNetz, "Als Mediziner können wir nicht länger hinnehmen, dass Menschen vor unserer eigenen Haustür nicht die Möglichkeit haben, zum Arzt zu gehen." Schon als MediNetz die erste öffentliche Veranstaltung in der medizinischen Fakultät gemacht hat, meldete sich eine Hochschwangere ohne Aufenthaltspapiere. Sie wurde damals noch an das MediNetz Bochum weitervermittelt. Dass medizinische Versorgung für Papierlose ein enormes Problem ist, berichten auch immer wieder SozialarbeiterInnen aus anderen Beratungsstellen. 

Stay! wird rein aus Spenden finanziert. Die damit verbundene politische Unabhängigkeit scheint dem Projekt aber auch wichtig zu sein. Laut den Initiatoren des Vereins gibt es gerade am Düsseldorfer Flughafen immer wieder haarsträubende Abschiebungsszenarien. Erst letztes Jahr ist ein acht Monate altes Baby über Stunden allein im Büro des Abschiebungsbeobachters am Düsseldorfer Flughafen gelassen worden. Die Mutter hatte am Flughafen einen Nervenzusammenbruch und wurde ins Landeskrankenhaus eingeliefert. Der Rest der Familie wurde einfach abgeschoben. Solche Vorfälle versucht stay! demnächst in der Öffentlichkeit zu bringen. 
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